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$er bc§ >t. ®ött^arbs$umtcl§.

SSon bett Arbeiten an ber (Sottffarbbahn,
liebe Sefer unb Seferinnen, f;at cud) bee

58ote fd)on im JMenber für 1874 ettoab

berietet, unb toitl'b (Sott, fo fann er euch

balb einmal melben, bab Otiefentoerf fei
üollenbet, bie SBa^n eröffnet nnb bem 93e*

trieb übergeben, foeute möchte er nur gan$
turj euch in SBilb nnb SBort ben 2lugen=
bltcf oergegentoärtigen, too bie .§aupt=
fchtoicrigfeit beê ganjen SBerfeb übertonnbett,
ber grofie Tunnel glücfltch burchbrochen
tourbe. (Eb toar am ©djalttag©onntag
ben 29. Februar 1880, SSormittagb' 111/4 Ufr.

$n ber ganjen ©chtoetj, ja auch in
îteutfdjlanb nnb Italien, toar man in ben

legten Sagen beê grbruarb gekannt auf
ben ^Durchbrach- 3*ben Sag brauten bie

3eitungen Sda^ri^t: jefjt ftnb noch 100
SDîeter ju bur^bre^en, jefct noch 50, jefct
noch 10 3Jteter, nnb bie Sente mafen nad):
jefct ifi'b noch fo toeit, toie Oom Seuen ober
SBären bib jur Jtirche, fefct fo toeit, toie ber
(Sarten lang ift, jefct nur noch ©tubem
lange, ©reiben fte tool)! üon beiben (Seiten

jufammen ober geht eb ihnen, tote eb fchon
2lnbern gegangen ift, nnb fahren fie neben
einanber bnrd)

SDîtt fieberhaftem (Eifer tourbe auf betben
©ettett gearbeitet; Sag für Sag tourben
burchfchnittlich 7 SJîeter ausgebrochen. Sffiar
bie ^Rechnung ber Ingenieure rit^tig, fo
mufte bie Ie|te ©cheibetoanb in ben erflen
Sagen beb 9Mrj burchbrodjen toerben. Unb
bie Dtedjmmg toar na^eju richtig, tote benn
auch alle ^Befürchtungen hraftdjtlidj beb 3«'
fammentreffenb ber beiben Smtnelfirecfen
überflüfftg toaren. ©chon am 2tbenb beb

28. Februar burchbrach bie ©onbe oon ber
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Olirolofeite ber bie SÖattb, toeldte bie betben

21rbeitbftellen noch oon einanber trennte,
unb (Eeleftin üßegaraoiglta, ber Arbeiter, ber

fte füfrte, rief bur<h bab Sodj ben Seuten

auf ber (Softener ©eite ein fröhlich^ Bon-
jour 51t, bann eilte er jurücf, um burcf ben

Setegraohra bte frohe 93otf<^>aft ber SGBelt

jn oerfmtben. Stie burdfbohrte SBanb toar
noch 3 SDîeter bid, bab ©olfrloch ber ©onbe
ntaf 4 (Sentimeter im S)urd)meffer. Sicht
nnb Snft brangen burcf bte Deffnnng. Um
11 Uhr am SSormittag beb anbern Sageb
toaren bie legten ©chufjlöcher gebohrt; 10
SOîinnten fpäter erbrofnt ein Änall, bie

©cheibetoanb toanft nnb fällt, nnb burd)
ben geborfienen ^elb brängen oon beiben
©etten bte Ingenieure nnb Arbeiter, um
fid) bte ^anb $u reiben nnb jnr Sßoüen=

bung beb 3jurd)brud)b jn gratnliren. (Eb

toaren ba bie (Sottharbinfpeftoren Voller,
Stappleb nnb Kaufmann, bte 3tt8ettieure
3ollinger, SSoIet), ©tocfatper nnb Oîofft,
nnb ein bunter ©chtoarm hdlbnarft^ ita=

Itentf<her Arbeiter. 21ber (Einer fehlte, bem
ber (Et)rettpla<3 oor allen 21nbern gebührt
hätte, ber Unternehmer gnore. (Eb toar ihm

I nicft oergönnt, bie ffiollenbung feineb SBerteb

ju erleben; ein @d)lagfluf h^te ben ftarten,
energtf^en 2ftann toentge SRonate oor bem

2)nrd)brud) mitten im Tunnel getbbtet.
3Äan erjählt — ob eb toahr ift, toetfs ber
SSote nicht, aber ein finniger, fdjöner (Se*

bante toäre eb — beoor noch bte Deffnung
für bie SDïânner toeit genug getoefen, hätten
bte 2lrbeiter eine ^ßh^S^^ Saüre'b burch
bab ©onbelodj h^übergefthoben, bamit er

toenigftenb im SSilbe ber CErfte fei, ber ben

Säumet paffjtre.
21ber ber ©(hatten f^aore'b oermag ni<ht

bte f^reube über ben ©teg jn bämpfen.

Der Durchbruch dès St.Gotthard-Tunnels.

Von den Arbeiten an der Gotthardbahn,
liebe Leser und Leserinnen, hat euch der

Bote schon im Kalender für 1874 etwas
berichtet, und will's Gott, so kann er euch

bald einmal melden, das Riesenwerk sei

vollendet, die Bahn eröffnet und dem Be-
trieb übergeben. Heute möchte er nur ganz
kurz euch in Bild und Wort den Augen-
blick vergegenwärtigen, wo die Haupt-
schwierigkeit des ganzen Werkes überwunden,
der große Tunnel glücklich durchbrochen
wurde. Es war am Schalttag, Sonntag
den 29. Februar 1880, Vormittags 111/4 Uhr.

In der ganzen Schweiz, ja auch in
Deutschland und Italien, war man in den

letzten Tagen des Februars gespannt aus
den Durchbruch. Jeden Tag brachten die

Zeitungen Nachricht: jetzt sind noch 100
Meter zu durchbrechen, jetzt noch 50, jetzt
noch 10 Meter, und die Leute maßen nach:
jetzt ist's noch so weit, wie vom Leuen oder
Bären bis zur Kirche, jetzt so weit, wie der

Garten lang ist, jetzt nur noch Stuben-
länge. Breichen sie wohl von beiden Seiten
zusammen oder geht es ihnen, wie es schon
Andern gegangen ist, und fahren sie neben
einander durch?

Mit fieberhaftem Eiser wurde auf beiden
Seiten gearbeitet; Tag für Tag wurden
durchschnittlich 7 Meter ausgebrochen. War
die Rechnung der Ingenieure richtig, so

mußte die letzte Scheidewand in den ersten

Tagen des März durchbrochen werden. Und
die Rechnung war nahezu richtig, wie denn
auch alle Befürchtungen hinsichtlich des Zu-
sammentreffens der beiden Tunnelstrecken
überflüssig waren. Schon am Abend des

28. Februar durchbrach die Sonde von der
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Airoloseite her die Wand, welche die beiden

Arbeitsstellen noch von einander trennte,
und Celestin Negaraviglia, der Arbeiter, der
sie führte, rief durch das Loch den Leuten
auf der Göschener Seite ein fröhliches kou-
g our zu, dann eilte er zurück, um durch den

Telegraphen die frohe Botschaft der Welt
zu verkünden. Die durchbohrte Wand war
noch 3 Meter dick, das Bohrloch der Sonde
maß 4 Centimeter im Durchmesser. Licht
und Luft drangen durch die Oeffnung. Um
11 Uhr am Vormittag des andern Tages
waren die letzten Schußlöcher gebohrt; 10
Minuten später erdröhnt ein Knall, die

Scheidewand wankt und fällt, und durch
den geborstenen Fels drängen von beiden
Seiten die Ingenieure und Arbeiter, um
sich die Hand zu reichen und zur Vollen-
dung des Durchbruchs zu gratuliren. Es
waren da die Gotthardinspektoren Koller,
Dapples und Kaufmann, die Ingenieure
Zollinger, Boley, Stockalper und Rossi,
und ein bunter Schwärm halbnackter ita-
lienischer Arbeiter. Aber Einer fehlte, dem
der Ehrenplatz vor allen Andern gebührt
hätte, der Unternehmer Favre. Es war ihm
nicht vergönnt, die Vollendung seines Werkes

zu erleben; ein Schlagsiuß hatte den starken,
energischen Mann wenige Monate vor dem

Durchbruch mitten im Tunnel getödtet.
Man erzählt — ob es wahr ist, weiß der

Bote nicht, aber ein sinniger, schöner Ge-
danke wäre es bevor noch die Oeffnung
für die Männer weit genug gewesen, hätten
die Arbeiter eine Photographie Favre's durch
das Sondeloch hinübergeschoben, damit er

wenigstens im Bilde der Erste sei, der den

Tunnel passtre.
Aber der Schatten Favre's vermag nicht

die Freude über den Sieg zu dämpfen.
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2)eutfd), itatienifdj, ftangößßf fttngt eS

butcf einanbet, SlßeS umarmt ftcf unb ber

Bübet pßanjt ftd) bon SRunb ju 9Runb fort
bi§ ©öfcfenen unb Sliroto, bte batb im bunten
gtaggenfdjmücfe prangen; auf beiben Seiten
merb en bte SLunnetportate mit Sropfäett
alter möglichen SÖerfjenge ber Xnnnelarbeiter
unb mit fcftretjetifcfen, beutfdjen unb ita*
tienifdfen gafnen geftfmücft. ©offenen
prangte am Slbenb im ©tanj einer ptäcf*
tigen Bßumination unb baS geß fammt
„gäßßimmig" banerte ununterbrodjen fort,
bis eS butd) ein großes SSanfett unb bte

23ertfeitung ber SDtebaitten an bie Arbeiter
feinen ofßjteßen Stbfdßuß erhielt.

gertig ift nun ber Sunnel nod) nidjt,
'aber auf bem beften SÖege, eS ju toerben,
menu eS and) nod) SRüfe unb Slrbeit genug
foßen trirb. 3tu$ ber SS au ber BttfafrtS*
linien ift nun fraftig an bie «§anb gettom-
men tootben, unb überaß, too bie 23afn
burdßommt, bei ©olban unb Scftrpj, am
Urenberg, im {Reuß= unb Sefßntfat, trimmelt
eS bon itatienifcfen Arbeitern unb trirb ge-
graben unb gemauert, gebohrt unb gefprengt;
bis SOîitte 1882 foß bie SBafn fix unb fertig
unb bem SSetrieb übergeben fein. Set SSote

freut ß(f fd)on baranf, einmal, ftatt auf
StfußetS Ctla^en über ben SSerg, mit bem

©foti bur<f ben SSerg tn'S fdjône Sanb Btatia
jn fahren unb bann öon brüben feinen lieben
Sefetn unb Seferinnen über bte ©ottfarbbafn
enbgültigen SBericft matten jn tonnen.

Sie SBeUierfcfla^t aitf ber Sattgermaile.

2öaS fabt ift ßfon triebet mit etnanber
-Könnt ift benn nidjt gtieben Ratten Saft
boc^ einmal ben bummen Bant, ob QSnben

ober 3Räbdjen baS Prse faben S'ift beibeS

unnüfeS Sßolt, bfonberbar menu eS nit^tS
tann atS fid) plagen unb necten So fptad),
falb Iad)enb, falb ärgerlid), bie ftattlicfe
ferait Stenneli, bie toäfrfcfafte SBctuertn eineS

ber ßfönßen -§öfe im Dberftmmentfal, $tt
einem muntern Stüppcfen -Kinber, baS ßd)

im ©arten tummelte „ jantte unb triebet

berföfnte, fanbfeftttm, tote eS bei -Rtnbettt
eben geft. Saß bie -Rinbet nur macfett,
Stenfteli! fagte tücfetnb ber ©rofbater, bet

mit feinem Sofne, bem SSauern, ettraS ab*

feitS bon bem lärmigen Scftratm auf bet

SSant unter bem großen SBirnbanm faß unb

ftcf be^ fcfönen SommetabenbS unb bet

SonntagSrüfe freute. — Set Bant ift nicft
fo böfe gemeint. ßSenn SSnben unb 2Mb-
cfen erft ein paar Bafte älter ftnb, fort
er ganj bon fetbß auf unb teinem faßt eS

mefr etn, um baS Prse jn janfen. Sonji
ßef nur betne Stetteße an, tote fte bafift,
ofne in bem Streit nur ein Söort $u ber-

lieren, unb in ©ebanten ein SRargritti ttad)
bem anbern jerjupft. ©tß trenn auS
SSube unb SRäbcfen SRann unb grau ge-
trorben tß, bann geft ber -Kampf trieber an,
aber er ift turj, unb traS meinß, trelcfer
Sfeit trirb 3Äeifter grau Siennelt trarf
raftf einen prüfenben SSltcf ttacf ifrem
fcfönen Stfeit, bann trenbete fte f^moßenb
ben Äopf ab: ©f perfe b'S SÄamteboIf,
trer füft? ©S fött bod) ©ine meine, mir
arme graue füfrte 'S {Regiment, unb boif
müffe mer t ©ott'S ßiame geng nnbe büre
bo ©f inbSbeine a ertrieberte ße ettoaS

f(fnippifcf, trafrenb ein letfeS Sä(fetn, baS

mit ben bemütfigen 2Borten nicft retft im
©inflange ftanb, um ifre SRnnbtrinfet fptelte.
>§anS, ber SBaner, fagte nicftS, aber juerß
fpigte et ben SRnnb, als ob er pfeifen
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Deutsch, italienisch, französisch klingt es

durch einander, Alles umarmt sich und der

Jubel pflanzt sich von Mund zu Mund fort
bis Göschenen und Airolo, die bald im bunten
Flaggenschmucke prangen; auf beiden Seiten
werden die Tunnelportale mit Trophäen
aller möglichen Werkzeuge der Tunnelarbeiter
und mit schweizerischen, deutschen und ita-
lienischen Fahnen geschmückt. Göschenen

prangte am Abend im Glanz einer präch-
tigen Illumination und das Fest sammt
„Fäststimmig" dauerte ununterbrochen fort,
bis es durch ein großes Bankett und die

Vertheilung der Medaillen an die Arbeiter
seinen offiziellen Abschluß erhielt.

Fertig ist nun der Tunnel noch nicht,
'aber aus dem besten Wege, es zu werden,
wenn es auch noch Mühe und Arbeit genug
kosten wird. Auch der Bau der Zusahrts-
linken ist nun kräftig an die Hand genom-
men worden, und überall, wo die Bahn
durchkommt, bei Goldau und Schwyz, am
Arenberg, im Reuß- und Tessinthal, wimmelt
es von italienischen Arbeitern und wird ge-
graben und gemauert, gebohrt und gesprengt;
bis Mitte 1882 soll die Bahn fir und fertig
und dem Betrieb übergeben sein. Der Bote
freut sich schon daraus, einmal, statt auf
Schusters Rappen über den Berg, mit dem

Choli durch den Berg in's schöne Land Italia
zu fahren und dann von drüben seinen lieben
Lesern und Leserinnen über die Gotthardbahn
endgültigen Bericht machen zu können.

Die Weiberschlacht auf der Langermatte.

Was habt ihr schon wieder mit einander?
Könnt ihr denn nicht Frieden halten? Laßt
doch einmal den dummen Zank, ob Buben

oder Mädchen das?rss haben! s'ist beides

unnützes Volk, bsonderbar wenn es nichts
kann als sich plagen und necken! So sprach,

halb lachend, halb ärgerlich, die stattliche

Frau Aenneli, die währschafte Bäuerin eines

der schönsten Höfe im Obersimmenthal, zu
einem muntern Trüppchen Kinder, das sich

im Garten tummelte,, zankte und wieder

versöhnte, handkehrum, wie es bei Kindern
eben geht. Laß die Kinder nur machen,
AenNeli! sagte lächelnd der Großvater, der

mit seinem Sohne, dem Bauern, etwas ab-

seits von dem lärmigen Schwärm auf der

Bank unter dem großen Birnbaum saß und
sich des schönen Sommerabends und der

Sonntagsruhe freute. — Der Zank ist nicht
so böse gemeint. Wenn Buben und Mäd-
chen erst ein paar Jahre älter find, hört
er ganz von selbst auf und keinem fällt es

mehr ein, um das ?rse zu zanken. Sonst
sieh' nur deine Aelteste an, wie sie dasitzt,

ohne in dem Streit nur ein Wort zu ver-
lieren, und in Gedanken ein Margritli nach

dem andern zerzupft. Erst wenn aus
Bube und Mädchen Mann und Frau ge-
worden ist, dann geht der Kampf wieder an,
aber er ist kurz, und was meinst, welcher

Theil wird Meister? Frau Aenneli warf
rasch einen prüfenden Blick nach ihrem
schönen Liseli, dann wendete sie schmollend
den Kopf ab: Eh perse d's Mannevolk,
wer süst? Es sott doch Eine meine, mir
arme Frnue führte 's Regiment, und doch

müsse mer i Gott's Name geng unde düre

vo Chindsbeine a! erwiederte sie etwas
schnippisch, während ein leises Lächeln, das

mit den demüthigen Worten nicht recht im
Einklänge stand, um ihre Mundwinkel spielte.
Hans, der Bauer, sagte nichts, aber zuerst

spitzte er den Mund, als ob er pfeifen


	Der Durchbruch des St. Gotthard-Tunnels

